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Hiermit bringe ich zur Kenntniß meiner werthen Rund 
ſchaft, daß Herr 


Jan siuzewski 


in meiner Firma nicht mehr arbeitet und daß die Vertre⸗ 
tung meiner Theewaar en abgenommen worden. 

Bis auf's Weitere bitte, gef. ſich mit Beſtellungen 
direet an meine Haupt⸗Niederlage in Warſchau 
Marszalkowska 144 wenden zu wollen. 


I. Z. Rat y Sl! i 
Thee - China · Japanwaarengeſchũ ſt. 
a ̃ ̃ ..... 


Export. Bier. 


J. Petrykowski. 


St. Petersburg, 23. Oktober. 


(Nordiſche Tel.⸗Agent.) Bülletin vom 
22. d. M. 8 Uhr 15 Minuten Abends: 


„In der Nacht auf den 22. Oetober 


ſchlief Se. Majeſtät der Kaiſer 


mit Unterbrechungen an fünf Stunden. 


Se. Majeſtät ſtand nachher wie ge⸗ 
wöhnlich auf. Der Appetit hat ſich 
Die Kräfte haben 


etwas verringert, 
nicht zugenommen. 
Simferopol, 22. October. 


getroffen und wurde auf dem Bahnhof von den 
Spitzen der Militärs und Civilbehörden, ſowie 
von einer zahlreichen Menſchenmenge begrüßt. 


Das Stadthaupt überreichte Ihrer Hoheit auf 


einem filbernen Tablet Brod und Salz, die Ge⸗ 
mahlin des Gouvernementschefs und andere Damen 
überbrachten prachtvolle Bouquets. Bei Glocken⸗ 
geläut und Hurrahrufen begab ſich die Prinze ſſin 
zu Wagen nach Livadia. 


= en 


Suland. 


St. Petersburg. 
— In den erſten Tagen des October herrſch⸗ 
ten auf der unteren Wolga und anderen ſüdlichen 
Flüſſen, ſowie auf dem Oberlauf der Newa und 


Heute um 
10 uhr Morgens iſt mit dem Sonderzuge Ihre 
Hoheit die Prinzeſſin Alice von Heſſen hier ein⸗ 


oder ngeblatt 


Redaction und Erbedition: 
Dzielun- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Menüfiripte wetden nig zaräg gefellt. 
Redaetlons-Sprechſuunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


auf dem Ladoga⸗See heftige Stürme, welche der 
Schifffahrt vielfachen Schaden zufügten. So wurde 
auf der oberen Newa die Beleuchtungsbake fort⸗ 
geriffen und 80 Werft weit getragen; in Aſtra⸗ 
chan find viele Naphtabarken geſunken, auf der 
9 Fuß⸗Rhede wurden die Beleuchtungsapparate 
ic, gleichfalls abgeriſſen, doch iſt jetzt ſowohl hier, 
wie auf dem Ladoga der Schaden wieder gut 
gemacht. 

— Beim Miniſterium des Innern wird 


unter arg Ar Wirkl. Staatsraths Kabat, Di⸗ 


rektors des Wirthſchafts⸗Departements, eine Kom⸗ 
miſſion niedergeſetzt, die ſich mit der Frage von 
der gegenſeitigen Feuerverſicherung organiſatoriſch 
zu Sefhäftigen haben wird, 

Im Finanzminiſterium iſt eine Konferenz in 

Sachen des Kleinkredits zuſammengetreten. Den 
Vorſitz führt Geheimrath Witte ſelbſt. 
— Wie die „Pyeox. Rusub“ meldet, wird 
das Miniſterium des Innern dem Reichsrathe 
das von der Landſchafts⸗Abtheilung ausgearbeitete 
Projekt vorlegen, nach welchem unter anderem die 
Rechte der deutſchen Koloniſten zur Erwerbung 
neuen Landes beſchränkt und ihre Waiſen⸗Kaſſen 
unter Regierungs⸗Kontrolle geſtellt werden. 

— Wie verlautet, find im Communications⸗ 
miniſterium drei Projecte über Reorganiſation 
der Kronseiſenbabnen vorhanden. Das erſte Pros 
ject ſchlägt die Bildung einiger großen Eiſen⸗ 
bahngruppen vor durch Vereinigung kleinerer 
Bahnen zu einem Ganzen. Dieſe Gruppen zu 
4,000 bis 5,000 Werſt ſollen einer jpeciellen 
Centralverwaltung in Petersburg unterſtellt ſein. 
Nach dem zweiten, dieſem entgegengeſetzten Pro⸗ 
ject wird die Bildung einer Menge Einzelverwal⸗ 
tungen der kleinen Bahnen geplant, wobei nichts⸗ 
deſtoweniger die Hauptverwaltung derſelben in 
Petersburg concentrirt bleibt. Das dritte Project 
endlich will gleichfalls Gruppenbahnen bilden und 
dieſelben einer Bezirksverwaltung unterſtellen, 
ſieht aber von Petersburg als Centrale ab und 
plant für jeden Bezirk eine eigene Centralſtelle. 
Dieſes letztere Profeet ſoll Ausſichten auf Ver⸗ 
wirklichung haben. 


— Die Verfügung des Congreſſes der Ver⸗ 
treter ruſſiſcher Eiſenbahnen über Aufhebung von 
Rundreiſen zu ermäßigtem Tarif nach dem 1. 
December wurde vom Departement für Eiſen⸗ 
bahnweſen beim Finanzminiſterium dieſer Tage 
beftätigt. 


— 7. * 7 wen er = 


14. Jahrgang. f 


Im Auslande übernimmt en c Haazenstein 
& Vogler A.-G., aeg Be smggraii /P. oder deren 
len 


In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen » Bureau 
BWieriboma Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L, und E. Metzl & Co. 


— Der Gehilfe des Miniſters der Wegecom⸗ 
munieationen,, General⸗Lieutenant N. P. Petrow, 
hat die Beſtätigung der Inſtructionen des Sani⸗ 
tätsdienſtes den Eiſenbahnchefs übertragen; zwei 
Exemplare dieſer Inſtructionen müſſen dem De⸗ 
partement der Eiſenbahnen zugeſtellt werden und 
21 Kronsbahnen auch noch deren Verwaltungen. 

— In der nächſten 1 werden die Sitzun⸗ 
gen der Commiſſion in Angelegenheit der Anwen⸗ 
dung des neuen Paß⸗Uſtams, unter Präſidium 
des Directors des Departements für directe 
Steuern, Geheimraths J. D. Slobodtſchikow, wie⸗ 
der aufgenommen werden. Die Paßbücher ſollen 
zum 1. November bereit ſein. 

— Der Geſundheitszuſtand des Wirkl. Ge⸗ 
heimraths Grafen Deljanow macht erfreuliche 
Fortſchritte. Der Minister hat ſchon das Bett 
verlaſſen können und empfängt Beſuche ſeiner 
Kollegen. Das letzte Bulletin beſagt: „Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand iſt befriedigend.“ 

— Der Gejammtumfab der Banken auf dem 
Jahrmarkte von Niſhnij⸗Nowgorod betrug, wie 
der „Pet. Herold“ berichtet, in dieſem Jahre 337 
Millionen Rubel. Nachſtehende Banken hatten 
zur Zeit des Jahrmarktes ihre Filialen dort: die 
Reichsbank, Wolga⸗Kama, Kaſanſche Commerz⸗ 
Moskauer⸗Commerz⸗, St. Petersburg ⸗Aſowſche 
und Sibiriſche Handelsbank. 


1 
Prozeß über den Untergang d 
Dampfers „Grf. Wladimir“ 


(Fortſetzung.) 

Durch die Vernehmung des Mechanikergehül⸗ 
fen Larin wird nur Bekanntes beſtätigt, weshalb 
wir deſſen Ausſage nicht wiedergeben, dagegen 
dürfte diejenige des Maſchiniſten Michailow, eines 
neunzehnjährigen Jünglings, für unſere Leſer von 
Intereſſe ſein. Derſelbe deponirt zur Sache 
Jolgendes: 

Um 1 Uhr 5 Min. hörte er zwei Pfiffſig⸗ 
nale, dann weitere zwei und ſchließlich ein Pfiff⸗ 
ſignal des fremden Dampfers and hierauf erfolgte 
der Zuſammenſtoß. Zeuge hörte das Kommando 
des älteren Mechanikers, das Rettungsventil zu 
öffnen, ging hinunter, es ließ ſich aber nichts 
mehr machen, da das Waſſer bis über's Knie 
reichte. Bei der Rückkehr von dort ſtolperte 
Zeuge oftmals, fiel und verſank faſt mit dem 


. —jßſ— ñ—p—— — — — — — NETTER TEE 


Das höchſte Gut. 


Roman 
von 


A. v. Gersdorff. 


(21. Fortſetzung.) 

Der Senator, Frau Hanſemann im, fteifem 
Atlas und neuer Sturmhaube, der alte van der 
Neefen und Maurus, fieberhaft erregt, der ſonſt 
ſo ruhige, kühle, maßvolle Menſch, ſtanden im 
Speiſezimmer, denn die junge Braut ließ auf ſich 
warten. 

Endlich ſtürzte Hoppkle nach der Thür und 
riß ſie auf. 

Weiße Spitzen — o, wie koſtbar! — um die 
üppig ſchlanke Geſtalt. Der köſtliche Nacken und 
der Hals frei, aus niederrieſelndem Flor ſich 

ebend. Ein Strauß brennend rother Roſen 

25 unordentlich über die ſchöne Bruſt geſtreut. 
und darüber dies blaſſe, himmliſche Geſicht, dieſe 
großen, liebenden Augen — und dieſer Mund! 
Phryne konnte ihn nicht üppiger gehabt haben, 
Diana nicht keuſcher! 

Wer konnte es Maurus verdenken, wenn er 
ihr faſt entgegenſtürmte und ſie mit ihren Spitzen 
und Roſen ganz wild und rückſichtslos an fi 
preßte? 

Keiner 
Hoppke. 

Hoppke hatte ſie nie hübſch gefunden mit 
ihrem Unheilögeficht | 
Und was fie in diefer exſtickenden Umarmung 


der Anweſenden, ausgenommen 


murmelte, hörte der glückſelige Bräutigam nicht 


oder er achtete nicht darauf. 

Hilf mir — lieber Maurus | Hilf mir!“ 

O, hätte ſie es lauter, hätte ſie es noch ein⸗ 
mal geſagt! 

Aber manche Worte drängen ſich nur einmal, 
nur leiſe über die Lippen und niemals wieder, 
wenn fie nicht verſtanden werden. 


* * 
* 


Der Senator war glücklich. Seit langen, 
langen verdroſſenen Jahren hatte er keinen heißen 
Wunſch gehabt, und der, den er ſeit kurzer Zeit 
gehegt hatte, war ihm ſo ſo raſch, ſo vollſtändig 
erfüllt worden: er hatte einen Sohn, einen Er⸗ 
ben nach ſeinem Herzen gefunden. 

Faſt Dankbarkeit lag in der Art, wie er die 
Hand ſeiner Tochter umfaßt hielt. Faſt eine 
Bitte um Verzeihung in ſeinem liebevollen An⸗ 
ſchauen derjenigen, die er einſt ſo wenig willkom⸗ 
men geheißen hatte in ſeinem Hauſe und ſeinem 
Herzen. 

Sie fühlte das auch. 

Sie ſah ſchön aus, aber ſo blaß wie im 
Traum. 

Tante Hanſemann war zufrieden, nicht am 
wenigſten darüber, daß ihre „königliche Nichte“ 
nun unter die Haube kam und das Regiment 
im leeren Hauſe ihres Bruders in ihren ſicheren 
Händen blieb. 

Der alte van der Neefen ſchmunzelte und 
überlegte, während er mit der Braut ceremoniös 
Fat eine überſeeiſche Commandite ſeines Ge⸗ 

8. 


Es war ein zwar etwas feierliches, aber doch 


echt glückliches Verlobungsmahl; am Schluß des⸗ 


ſelben trat nur eine leidige Störung ein. 


Der Leichenbeſorger Peters war gekommen 
und wünſchte die Braut zu ſprechen wegen einiger 
Reparaturen. 

„Das hat ja Zeit,“ meinte der Senator 
heiter zu Hoppke, der mit faſt grimmigem Ernſte 
vor ihm ſtand, „Peters ſoll in der Küche ein 
Glas Wein trinken unterdeſſen — wo willſt Du 
denn hin, mein Kind?“ — 

Sie war ſchon an der Thüre. 

„Nur eine Kleinigkeit, mein Vater — in 
meinem Zimmer — ich bin ſofort zurück.“ 

Maurus ſah ihr erſtaunt nach. 

4 1 Räthin aber ſchüttelte bedenklich den 
opf. 


„Nun erkläre mir einer das Mädchen! Sitzt 
glückſelig bei ihrem Verlobungsmahle und rennt 
davon, als wenns brennt, um eine Reparatur 
in ihrem Zimmer vornehmen, d. h. irgendeine 
Spitze oder einen Vorhang anders drapfren zu 
faſſen Und ſich dazu diefen Leichenbeſorger aus⸗ 
zuſuchen — mich ſchaudert's!“ 

Dora Maria kam bald wieder, ruhig, 
ot lächelnd, und nahm neben ihrem Verlobten 


ag. 

Zehn Minuten darauf fiel fie ihm ohnmächtig 

in die Arme. 
Den probaten Mitteln der Tante Hanſemann 
ehorchte ſie aber ſchleunigſt und kam wieder zu 
ch, Entſchuldigung murmelnd. ö 
„Es war zuviel heute, fie war überteizt, das 
Glück kam doch wohl etwas zu ſtürmiſch, lieber 
Maurus,“ meinte der Senator. 

Maurus antwortete nicht. Er hielt ſeine 
Braut im Arme, und ſein geſpannter Blick ruhte 
ſcharf auf dem Räthſel ihrer Züge. 


XX. 


Den alten, bloͤdſinnigen Mann im Hauſe 
der Pallas⸗Rothenthurm hat eine ſchreckliche Ruhe⸗ 
Iofigteit erfaßt. Beſonders gegen Abend wird fie 
unüberwindlich. Dann ſteigt er keuchend, müh⸗ 
ſam treppauf, treppab durch die Gänge und Zim⸗ 
mer; die verquollenen Thüren der Feſträume 
müſſen ihm geöffnet werden, fo lange rüttelt er 
an den Schlöſſern, und die Privaträume ſeines 
im Auslande verſtorbenen Sohnes durchirrt er 
murmelnd, ſuchend. 

Wortlos folgt ihm feine Frau, ihn ſtützend, 
ſeine ſtrauchelnden Schritte behütend, ihm erzäh⸗ 
lend von Allem was ihm einſt werth war, von 
Wünſchen und Speculationen, von Zukunftsplänen 
und dem Stolz ihres ganzen Lebens, ihrem heiß⸗ 
geliebten Sohne. 

Dann wird er eine Weile ruhig, läßt ihr 
ſeine Hand und ſcheint zu lauſchen, bis er wieder 
aufſteht und weiter irrt und ſucht. „Den Tod,“ 
ſagt der Perſönliche dumpf. 

Er hat jetzt einen ſchweren, häßlichen Dienſt, 


aber man muß ihm nachſagen, daß er ihn ge⸗ 
eee EA Murren. 

„Erbſchleicher!“ faucht Hoppke, wenn er ihn 
zu Geſicht bekommt. — al 8 0 

Eine tief verſchleierte Dame bittet die Frau 
Gräfin zu ſprechen. ; 

Frau Gräfin bedauert, ſehr, Sie empfängt 
Niemand. ; 

Wann die Dame wiederkommen dürfte? 

Es thut Frau Gräfin ſehr leid, aber fie 
empfängt niemals. 

Die Dame bittet ſehr, eine Ausnahme zu 
machen. Sie bringe wichtige Nachrichten. 

Frau Gräfin bedauert aber ſie erwartet keine 
wichtigen Nachrichten. 

on dem jungen Herrn Grafen! 

Auch von dem nicht. Der junge Graf ſei 
verſtorben. N 

Wenige Tage darauf kam ein eingeſchrie⸗ 
bener Brief an Frau Gräfin Pallas⸗Kothen⸗ 
thurm, geborene Gräfin Fürſtenthal, mit dem Poſt⸗ 
N ers 

er Perfönliche beſah ihn mit eingekniffenen 

Lippen von allen Len und hielt ihn id 12 5 
erprobten Erfahrungen für einen Bettelbrief der 
zudringlichen Verſchleierten. Daß ſein kleines 


Siegel das Pallas Rothenthurm'ſche Wappen 


zeigte, entzing Herrn Ermler. Mit hochgezogenen 
Brauen und Schultern gab er dem Poſtboten das 
Schreiben zurück mit der Bemerkung, daß die 
gräflichen Herrſchaften verreiſt ſeien, wahrſchein⸗ 
lich in eine Heilanjtalt im Auslande, daß ihm 
aber leider weder Name noch Adreſſe bis jetzt 
angegeben worden jet, 


* * 


„Wenn ein Menſch eingewilligt hat, ein un⸗ 
heilvolles Geheimniß mit 110 herumzutragen un⸗ 
ter klaren Verhältniſſen unter guten, vertrauenden 
Freunden, kann man von ihm ſagen: 

„Ob ſeine Stirne zu der Menſchheit Höhen, 

Ob kränzemüd! zum Staube er ſie wende — 

Er wird ein Schatten durch den Feſtſaal gehen, 
Ihn rettet nichts — es iſt mit ihm zu Ende!“ 


r Ba 


a 
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Kopf in's Waſſer. Er lief nach oben, wo große 
Geſchäftigkeit herrſchte. Um die Schaluppen 
drängte ſich eine ungeheure Menſchenmenge, durch 
die man ſich nicht durchſchlagen konnte. „Vor 
Allem war es nöthig — erklärt Zeuge mit 
abſtoßendem Cynismus — an die eigene Rettung 
zu denken.“ Er ſuchte ſich einen Rettungsring 
heraus und verbarg ihn hinter dem Breſent, 
damit ihn nicht Jemand wegnehme. An ihn trat 
ein anderer Maſchiniſt Gawrilow heran, der in 
der Freiwilligen Flotte angeſtellt war und ſich 
auf dem Schiffe mit ſeiner Frau in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Paſſagieres befand; er bat, ſeine 
Frau retten zu helfen. 
einen Rettungsring aus 1 — und ihn anzuzie⸗ 
14 dann würden ſie f vermittelſt der Ringe 
alten und die Frau zwiſchen ſich nehmen können. 
Das thaten fie auch und nachdem fte fich in's 
Waſſer geſtürzt (das Schiff begann zu finken) 
und daſelbſt * Zeit geſchwommen hatten, 
wurden ſie von einer Schaluppe, die mit Italie⸗ 
nern beſetzt war, aufgenommen; in der Schaluppe 
befand ſich auch Kapitän Kriun. Auf geſtellte 
Anfragen giebt er eben ſo beſtimmte als cyniſche 
Antworten. Vor dem Zuſammenſtoß hat er im 
Maſchinentheil keinerlei Kommando, Pfiffſignale 
nur vom „Wladimir“ her gehört. An dem Ab⸗ 
laſſen der Schaluppen hat er keinen Antheil ges 
nommen, erſtens weil er ſich nicht durchdrängen 
konnte und zweitens, weil ihm Niemand von der 
Verpflichtung, ſich daran zu betheiligen, geſprochen 
habe. Die Inſtruction für die Angeſtellten der 
Ruſſ. Dampfſchifff.⸗Geſellſchaft hat er nicht gele⸗ 
ſen. Der Kapitän hat ihm keinerlei Auftrag ge⸗ 
geben, ſich an der Arbeit bei den Schaluppen zu 
betheiligen. Feldmann habe ihn geſehen und ihm 
guglei mit Anderen irgend einen Auftrag gege⸗ 
en, dann habe er, Zeuge, nichts mehr gethan. 
Feldmann habe ihm nicht anbefohlen, ſich an der 
Rettungsarbeit zu betheiligen. An den Zeugen 
ſei ein Gymnafialſchller mit ſeiner Schwester 
ee mit der Bitte, ſie zu retten und er 
habe ihnen gerathen, ſich mit einem Lukenrahmen 
zu verſehen. 

Prokuror. Haben Sie zu dieſer Zeit 
den Rettungsring ſchon gehabt? 

Zeuge. Ja. 

Prok. Warum haben Sie ihn alſo dem 


Gymnaſtalſchüler nicht angeboten? 


Zeu 1 e. Ich hatte ihn ſelbſt nöthig. 
Prok. Was geſchah mit dem 
ſiaſten? ' 

Zeuge. Er iſt, natürlich, ertrunken. 

Rechtsanwalt Maslennikow kommt etwas 
ſpäter auf dieſelbe geen zurück, indem er frägt, 
weshalb Zeuge dem Gymnaſtaſten und ſeiner 
Schweſter nicht angerathen habe, ſich Rettungs⸗ 
gürtel zu nehmen. Es waren keine da — erwi⸗ 
dert der Zeuge — wären welche dageweſen, ich 
hätte ſie mir ſelbſt genommen. 

Später wird der erſte Kapitänsgehilfe Sur⸗ 
kow verhört. Er ſtellt ſich als ein Mann von 
ſehr repräſentablem Aeußeren dar. Aber weder 
feine Stellung auf dem Schiff noch fein reprä⸗ 
ſentables Aeußere haben ihn daran dehnen 
gleich nach dem dritten Kapitänsgehilfen Matwe⸗ 
jew zu deſertiren. Matwejew ift jünger und 
leichter als Surkow und ſprang ſofort nach dem 
Zuſammenſtoß als der erſte auf die „Columbia“ 
hinüber; Herr Surkow iſt älter und gewichtiger, 
konnte deshalb nicht raſch genug herüberſpringen 
und rettete ſich deshalb als Erſter auf der Scha⸗ 
luppe. Auf den Schiffen der Ruſſ. Dampfſchifff. 
Geſellſchaft ſchwimmt Zeuge ſchon vierzehn Jahre, 
auf dem „Wladimir“ im Ganzen drei Monate. 


ymna⸗ 


aufgebe. 


Zeuge rieth ihm, ebenfalls 


Seine Pflicht beſtand in der Aufnahme der 
Mannſchaft. Dieſe Aufnahme erfolgte in folgen⸗ 
der Weiſe: Während der Fahrt pflegte 


In Odeſſa angelangt, brachte er 
als Erſatz für ſich einen Anderen. Zeuge fragte 
dieſen Anderen, wo er gedient habe, ſah ſich 
1 Arbeitsbuch an, und wenn es „rein“ war, 
o nahm er ihn in Dienſt. Den jo Aufgenomme⸗ 
nen pflegte Zeuge ihre Pflichten nicht zu erklä⸗ 
ren, da dies Pflicht des Bootsmanns ſei. — Es 
war Tags vorher auf das Geſuch des Rechts⸗ 
anwalts Antonini hin beſchloſſen worden, eine 
Beſichtigung der „Columbia“ an Ort und Stelle 
vorzunehmen und der Herr Vorſitzende und die 
Mitglieder des Gerichts, die Experten, Kapitän 
Peöce, die Advokaten, die Ueberſetzer de⸗Vivo und 
Schwamberg und einige Vertreter der Preſſe be⸗ 
gaben ſich auf zwei Hafenkuttern zum Standort 
der „Columbia“, die am Wellenbrecher zwiſchen 
den Dampfern und den hier überwinternden 
Barſhen Aufſtellung genommen hatte. Das Ge: 
richt beſichtigte in ausführlicher Weiſe die Be⸗ 
ſchädigungen der „Columbia“, indem es auf 
einem Kutter beide Seiten des Schiffes umging. 
Nach der Beſichtigung ſtießen die Kutter zur 
rechten Schiffsbrücke und Alle beſtiegen den 
Dampfer. Das erſte, was die Aufmerkſamkeit des 
Gerichts auf ſich zog, war eine Schaluppe vom 
„Wladimir“, die ſich auf dem Verdeck unweit des 
Eingangs befand. Hierauf forderte das Gericht 
den Zeugen Tfchernsmordik, den man auf Wunſch 
der Herren Experten mitgenommen hatte, auf, 
anſchaulich zu zeigen, wie er in der Schaluppe 
an die „Columbia“ herangeſchwommen und wie 
er auf die „Columbia“ gelangt ſei. Nachdem 
Tſchernomordik „anſchauliche“ Erklärungen gege⸗ 
ben hatte, aus denen ſich zwei weſentliche Wider⸗ 
ſprüche mit ſeinen früheren Ausſagen ergaben, 
wurde der Kapitänsgehilfe Matwejew einem Er⸗ 
gänzungsverhör unterzogen. Auf die Aufforde⸗ 
rung hin, zu zeigen, welche Schaluppe er auf's 
Waſſer gelaſſen habe, weiſt Matwejew auf eine 
hin, die ſich auf dem Waſſer bei der rechten 
Bordſeite des Dampfers befindet. Die Matroſen 
Shiganink und Sobtſchenko beſtreiten, daß es 
dieſe Schaluppe ſei, und weiſen auf eine andere, 
größere hin. Der Vorſitzende fordert die italie⸗ 
niſchen Matroſen auf, die Schaluppe des „Wla⸗ 
dimir“ auf's Waſſer zu laſſen. Die Schaluppe 
wurde binnen zwei Minuten auf's Waſſer gelaſ⸗ 
fen. Die Matroſen Shiganiuk und Sobtſchenko 
geben ausführliche Erklärungen darüber, wie ſie 
eim Ablaſſen der Schaluppe von der „Colum⸗ 
bia“ aufs Waſſer verfahren haben, wobei ſie auf 
die Schaluppe, die leicht zu erkennen ſei, hin⸗ 
weiſen und die Behauptung aufftellen, daß es 
nicht mehr die alten Taue ſeien, ſondern daß ſie 
in der letzten Zeit durch neue erſetzt worden 
ſind. Die Experten beſtätigen dieſen letzteren Um⸗ 
ſtand, der der Behauptung Pesce's, daß ſeit der 
Kataſtrophe weder auf dem Dampfer noch an 
der Schaluppe irgend Etwas geändert worden 
ſei, widerſpricht. Der Vorſitzende intereſſirt ſich 
dafür, ob ſechs Matroſen des „Wladimir“ im 
Stande geweſen wären, die in Rede ſtehende 
mittlere Schaluppe auf's Waſſer zu laſſen. Nach 
neun Minuten befand ſich die Schaluppe ſchon 
auf dem Waſſer. Die Experten ſtellen feſt, daß 
eine ſolche Schaluppe wenigſtens ſechzig Perſonen 
faſſen könne. 8 

Nach genaueſter Beſichtigung verließ das 
Gericht den Dampfer. 


(Fortſetzung folgt.) 


der Matroſe zu erklären, daß er den ; 


Dageschronik. 


Wie wir erfahren, find im verfloſſenen 


Jahr 1893 bei der Fabrikinſpeetion im 
2621 Klagen von 


trokower Gouvernement 
eiten der Arbeiter gegen ihre Brodherren ein⸗ 


525 worden. Davon entfallen 55% auf Lodz. 


us der Geſammtzahl dieſer Geſuche waren 31. 
Collectiv⸗Eingaben. - 

— Im Circus Einiſelli hat ſich am Montag 
ein bedauernswerther Unfall zugetragen. 
Die Reiterin Miß Käthe Lee ſtürzte vom Pferde 
und mußte aus der Arena getragen und per 
Droſchke nach ihrer Wohnung befördert werden. 
Anſcheinend hatte ſich die Dame an der Seite 
und am Rücken Verletzungen zugezogen. Ob die⸗ 
ſelben gefährliche geweſen ſind, konnten wir nicht 
erfahren. 

— Ein gefährlicher Schlaffamerad, 
In der geflrigen Nacht wurde die Frau eines 
hieſigen Fabriksmeiſters durch das dumpfe ängſt⸗ 
liche Stöhnen ihres Säuglings, welcher in der 
neben ihrem Bett ſtehenden Wiege ſchlief, aus 
dem Schlafe geweckt und als fie Licht machte, 
fand fie, daß ſich der Hund, ein ziemlich großes 
Thier, gerade auf die Bruſt des Kindes gelegt 
hatte. Das Kind war ſchon ganz blau im Geſicht 
und würde, wenn die Mutter nur wenige Minu⸗ 
ten ſpäter erwacht wäre, ſicher erſtickt ſein. — 
Dieſer Vorfall beweiſt abermals, wie gefährlich 
es iſt, Hunde oder Katzen im Schlafzimmer klei⸗ 
ner Kinder zu dulden. 

— Ueber einen Heirathsſchwindler 
wird der „Danziger Zeitung“ aus Zoppot folgen⸗ 
des berichtet!“ In eine Zoppoter gut fituirte Fa⸗ 
milie hatte ſich während der Badeſaiſon ein jun⸗ 
ger eleganter Herr einzuführen verſtanden, der 
ſich für den Director einer Lodzer Zuckerfabrik 
ausgab und durch ſein liebenswürdiges Weſen 
das Zutrauen der Eltern und die Liebe der 
Tochter zu erwerben verſtand. Das Ende von 
der Geſchichte war eine Heirath und nach der 
Hochzeit reiſte das junge Paar mit 30,000 
Mark Mitgift nach Rußland ab, Auf der Grenz⸗ 
ſtation ſoll nun der junge Gatte unter dem Vor⸗ 
geben, den Paß viſtren laſſen zu müſſen, ſeine 
junge Frau ſitzen laſſen haben und mit den 
30,000 Mark verſchwunden ſein, und der Schwie⸗ 
gervater ſoll dieſer Tage in Lodz und Umgegend 
ee nach feinem Schwiegerjohn ht 

aben.“ I 

Uns kommt die Sache ein wenig romanhaft 
vor und können wir kaum glauben, daß Eltern 
ſo leichtfertig handeln würden, einem Fremden 
ihre Tochter zur Frau zu geben, ohne ſich vor⸗ 
her über deſſen Perſon und Verhältniſſe Aus⸗ 
kunft zu verſchaffen. N 

— Transportregulirung ſchnell ver⸗ 
derbender Frachten. Das Miniſterium der 
Wegecommunſcation hat in letzter Zeit feine be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit auf den Transport von 
Früchten und andere ſchnell verderbenden Frach⸗ 
ten gerichtet, da häufig lange Verzögerungen in 
der Weiterbeförderung ſolcher Waaren eintreten, 
weil die betreffende Bahn nicht die zu einem 
ſolchen Transport beſonders ausgerüſteten Wag⸗ 
gons ſogleich zur Stelle hat Dieſen Mißſtänden 
wird im nächſten Jahre dadurch abgeholfen wer⸗ 
den, daß die Bahnen unter Gewährung eines ge⸗ 
wiſſen Credits verpflichtet werden, ſich eine ge⸗ 
nügende Anzahl Waggons zu genanntem Zweck 
zu beſchaffen. 

— Aus unſerem Leſerkreiſe wird 
uns ein ausländiſches Fachblatt zur Verfügung 
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geſtellt, in welchem die Firma „Rind eko pez T 
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men „aus ſelbſt erzeugtem Leder“ 
D empfiehlt. „Honny soit qui mal y pense!“ 


E Das Thalia⸗Theater bot am Montag 


Abend eine für die Wochentage ſeltene Erſcheinung, 


es war nicht nur völlig ausverkauft, ſondern es muß⸗ 


ten noch hunderte Perſonen wegen Mangel an 
Raum nach Hauſe gehen. Die Aufführung der 
„Cavaleria rusticana“ ſoll eine muſter⸗ 


hafte geweſen ſein und der neue Bariton Herr 
Zech, welcher den Alfio fang, ſoll einen durch⸗ 


ſchlagenden Erfolg erzielt haben. 

— Ein neuer Tarif für die directe Be⸗ 
förderung von Paſſagieren in der I. und II. Wag⸗ 
gonclaſſe und deren Gepäck tritt am 19. Novem⸗ 
ber alten, oder 1. December neuen Stils dieſes 


Jahres in Kraft und zwar zwiſchen den Städien 


Moskau und Dresden, Entfernung 2137 Kilo⸗ 
meter, ſowie Petersburg und Dresden, bei einer 
Entfernung von 1818 Kilometer. Der Preis der 
Fahrkarten für ſämmtliche Züge, Courier⸗ und 
Schnellzüge inbegriffen, iſt, wie die „Düna⸗Ztg.“ 
der „Tarifſammlung“ entnimmt, folgender: Von 
Moskau, Breſter Bahnhof, bis Dresden, via 
Breſt, Warſchau, Alexandrowo, Thorn, Bromberg 


oder Poſen, Frankfurt an der Oder, Berlin, Zoſſen, 


Elſterwerda, Bela oder Röderau und Kötchen⸗ 
broda I. Claſſe, 53% Mark, II. Claſſe 40% 
Mark. Von Dresden nach Moskau beim Einhalten 
derſelben Route, in der I. Waggonclaſſe 54% 
Mark, II. Claſſe 40, Mark. Das Paſſagier⸗ 
gepäck wird. nach Abzug des obligaten Freigepäcks, 
mit 1 Mark pro jede weiteren 5 Kilogramm 
berechnet. Von Petersburg, Warſchauer Bahnhof, 


bis Dresden, via Wilna, Königsberg, Berlin, 


Zoſſen, Elſterwerda, Bela oder Rederau und 
Kötſchenbroda, I. Claſſe 84, Mark, II. Claſſe 
63,% Mark. Beim Paſſiren derſelben Strecke in 


der umgekehrten Richtung I. Cſaſſe 85, Mark, 
II. Claſſe 63, Mark. Für jede 5 Kilogramm 


vom Uebergewicht des Gepäcks iſt 2% Mark zu 
entrichten. 


— Der Beruf des Arztes. 
„Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben: Man ftaunt übet 
die Größe der antiken und modernen Aerzte⸗Ho⸗ 
norare, denkt auch vielleicht an das: Dat Galenus 
opes, dat Justinianus honores, aber an die 
Dienſtmanns⸗ und Handwerkerlöhne, womit ſich 
die Landärzte, die Aerzte der kleinen Städte, der 
Krankencaſſen, in denen acht Millionen deutſcher 
Arbeiter eingeſchrieben ſind, begnügen müſſen, 
denkt man nicht. Noch weniger an die Opfer, 
die der Arzt, det keine Sonntags- und keine 
Nachtruhe hat, an Leib und Seele zu bringen 
hat. Das tragiſche Ende des Hamburger Arztes 


Dr. Oergel iſt bereits mitgetheilt worden. Daß 


ſolche Opfer des ärztlichen Berufs übrigens nicht 
jo ungewöhnlich find, wie man vielleicht alte 
nimmt, beweiſen folgende Fälle, die ſich ebenfalls 
in den letzten Wochen ereignet haben. Die Aſſi⸗ 
ſtenzärzte der Chirurgie⸗Profeſſoren Sonnenburg 
am ſtädtiſchen Krankenhaus Moabit zu Berlin 
und Schönborn am Juliusſpital in Würzburg 


ſind plötzlich geſtorben; der eine, Dr. Finkelſtein, 


in Folge Blutvergiftunz (Anſpießung des Fingers 
an einen ſpitzen vereiternden Knochen, der zweite, 
Dr. Höpfer, in Folge Diphtherie (Ausſaugen der 
verſtopften Kehlkopfcanule, um ein Kind, an dem 
der Luftröhrenſchnitt gemacht war, vor der dro⸗ 
henden Exſtickung zu bewahren.) Ehre dem An⸗ 
gedenken dieſer Helden. 

— Lichtmeß, Martini, Johanni, Ja⸗ 
cobi u. ſ. w. ſind Ausdrücke, die im Geſchäfts⸗ 
verkehr, beſonders im ländlichen, noch häufig ge⸗ 
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Er wird zuweilen anfangs ruhig und heiter 
ſein und ſeine Schmerzen für eingebildet halten, 
ſeine Nerven für überreizt; er wird ſtolz und 
entſchloſſen ſagen: „Ich kann tragen, was ich 
mir ſelbſt auferlegte.“ Aber er wird ſich zuwei⸗ 
len vor ſich ſelbſt entſetzen und nur mit Gewalt 
ſich zwingen, nicht im Feſtſaal aufzuſpringen und 
zu ſchreien: „Seht her, ſeht her, ich erſtice an 
dem Herzblut, das nach innen, nur nach innen 
ſich ergießt!“ Wie der wahnſinnige Mörder wird 
er aufſpringen, um hin zu rennen, und ſich dem 
Gericht ſelbſt zu übergeben. Anfangs, lange Zeit. 
Aber man gewöhnt ſich. Man gewöhnt ſich, 
ewige Kettenlaſt klirrend mit ſich deen Bic 
pen; man gewöhnt ſich, in gezwungener Stellung 
lebenslang in einem niedrigen Kerker zu 0 0 
ten, wo man ſich niemals zu ſeiner vollen Höhe 
ausſtrecken kaun. Gewöhnlich nach einer That 
verzweifelten Muthes, die mißglückte, wird die 
Reaction eintreten, und die Reaction wird zur 
Gewöhnung leiten. 

Dann iſt man erſt für alle Zeit verloren. 


XXI. 


Der alte van der Neefen ärgerte ſich wieder 
einmal und wieder mit Vergnügen, denn er 
ärgerte ſich über ſeinen Sprößling. Im Hauſe 
war ein ſchrecklicher Wirrwar. Das Unterſte war 
u Oberſt gekehrt, das ganze Haus mit Gerüſten 
bedeckt und allerhand „Baumenſchen“ ſahen einem 
durch die mit Farbe beklexten Fenſter in die 
intimſten Berechnungen und Pläne. 


Fenſter und Thüren ſtanden offen, die öden, 
ſtillen Corridore hallten wider vom Lärm, und 
man war immer in Gefahr, ſich über Stoffrollen, 
„Marmorgeſchichten“ und anderen Unſinn Hals 
und Beine zu brechen. Fenſter wurden ausge⸗ 
brochen, Thüren zugemauert, und alle Augenblicke 
fragten Bekannte den verdrießlichen Chef neugie⸗ 
rig nach den köſtlichen orientaliſchen Brocaten zur 
Bekleidung der Wände, nuch den unglaublich 
ſchönen, griechiſchen Glasfenſtern und lebensgroßen 
Marmorfiguren zur Decoration der Räume des 


erſten Stockes, die der junge van der Neefen mit 
ſeiner ſchönen Gemahlin zu bewohnen gedachte, 
wie man ſagte. 


Lärm und Unruhe, Klopfen und Hämmern, Zug 
und Lebensgefahr im eigenen Hauſe und obendrein 
noch dumme Fragen zu beantworten, denn Maurus 
ſelbſt war zur Zeit in England, um wegen einer 
von ihm erfundenen Maſchine Geſchäftliches zu 
betreiben. 


Ja, es war zum Aergern, aber mit Vergnü⸗ 
gen, denn der Junge machte in aller bärenhaften 
Kaltblütigkeit eine Partie, nach der ſich Hunderte 
„die Beine ausgeriſſen hätten.“ Keine Lumpen⸗ 
prinzeß! Donnerwetter nein! 


Die hübſche, kleine Markus war faſt fo 
ſchwer, wie van der Neefen ſich ſelbſt ſchäßte, 
wenigſtens halb fo ſchwer gewiß. Und das war 
immerhin viel. Man mußte ſich eigentlich vor 
dieſem geſcheiten Jungen ſchämen, daß man vor 
Zeiten die Ungloublichkeit begangen hatte, die 
Mutter dieſes Sohnes zu heirathen, ein blutarmes 


Griechenmädchen, deren Großvater leibeigener, ge⸗ 


kaufter Sklave in Stambul geweſen war. 


Das nur zu denken, war ſchon gräßlich! 
Alſo Geduld, Sanftmuth, Freundlichkeit bei den 
überflüſſigen Dummheiten in dem alten „Palazzo 
van der Neefen!“ Es mußte ja bald ein Ende 
haben wollen, denn ſie wollten ja in einigen 
Monaten heirathen, und Maurus ſchickte alle 
Tage Branddepeſchen an die Handwerks meiſter. 
Auch natürlich allerhand Unfinn von England, 
eines Tages eine Wagenladung voll bemalter 
Ofenkacheln, womit das Fühſtückszimmer tapeziert 
werden ſollte. Na, gottlob, daß man da nicht 
u ſpeiſen brauchte! Und der würdige Chef der 
Numa zog die Naſe kraus: der dümmſte Unſinn 
wird oft von den geſcheiteſten Leuten begangen, 
und dazu gehört — bei Maurus! — Weiber zu 
verwöhnen. er 

Na, wie man ſich bettet, fo ſchläft man, 


* * 
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„Liverpool, d. 
Süße, einzige Frau! 

Laß mich diese Wort ausſprechen, laß es 
mich niederſchreiben, dies Wort, das meine Träume 
erfüllt, meine Gedanken beherrſcht, mein Blut in 
ein Flammenmeer verwandelt! Laß es mich aus⸗ 
ſprechen und niederſchreiben, obwohl Du den 
Himmel nicht ahnſt, holdes, blaſſes Mädchen⸗ 
geſicht, den unbeſchreiblichen Himmel, der in dem 
Worte liegt: meine Frau! Das Geheimnißvollſte 
und das Einfachſte, das Süßeſte und Traurigſte 
(wovor mich Gott bewahre !), das Tollſte und 
Beruhigendſte: meine Frau! 

Biſt Du denn noch da in der Welt, Du 
himmliſche Roſe? Haſt Du denn noch Augen, 
wie dunkle Bergſeen beim Mondſchein ? 

Haſt Du noch dieſe räthſelhaften, bezaubern⸗ 
den Lippen, die einen vernünftigen, gleichgiltigen, 
unerſchütterlichen Mann berauſchen und zu Thrä⸗ 
nen rühren und im Staube knieen laſſen, wie 
den Pilger vor dem Heiligenbilde? N 
„Wie Lenzeshauch haft Du mich ſtets erquickt; 
Was wild und ſtürmiſch mir die Bruſt bewegte, 
Wenn Deines Kleides Saum ich nur erblickt, 
War mir es ſchon, als ob der Sturm ſich legte, 
Und über mich kam eine ſüße Ruh'. 

Schau' ich Dein Antlitz an, das ſchöne, milde, 
Voll Andacht wendet ſich mein Herz Dir zu. 
So kniet der Pilger vor dem Gnadenbilde. 

Kein ſteinern Bild biſt Du, fühllos und kalt, 
Mit todten Reizen, die nur Leben lügen. 

Zum Herzen ſpricht mit ſiegender Gewalt 

Das ſchönſte Herz aus dieſen ſchönen Zügen!“ 

O, lächle nicht über Deinen Rieſen, einzige 
Frau! Eines Tages ſind wir Beide todt, und 
dann hören wir nichts — mag man lachen oder 
weinen über uns! Vorher aber werde ich Dich 
lehren, wie man Paradieswonne fühlt, wie man 
liebt! Mädchen! Wie man liebt — — — 
Weißt Du, daß dieſe furchtbar ſchöne Kunſt die 
Wenigſten verſtehen? Ich verſtehe ſie, Kind! 
Ich bin ihr Meiſter, nicht ihr Sklave. Ich liege 
nicht vor Dir wie ein gefeſſelter Löwe; aber 
glücklich und ſtolz ſollſt Du ſein, Herrſcherin! 


Ich möchte Dich immer in meinen Armen halten 


und Dir die Augenlider küſſen, weil Du an meine 


Seele angeſchmiedet biſt mit etwas unbeſchreib⸗ 


lichem! 
Maurus.“ 

Und ſie zerknitterte das Blatt in ihren Hän⸗ 
den und ſchauerte in Bangen und träumeriſcher 
Sehnſucht: 

„Maurus, lieber herrlicher Maurus, lieber, 
einziger Mann — kannſt Du mich erlöſen? — 
Nein, nein, ich will Dich nicht betrügen; wer ſo 
liebt, der erträgt Alles, hofft Alles, glaubt Alles, 
überwindet ſelbſt den Tod!“ 

Neue Lebenshoffnung kam in das müde, ge⸗ 
quälte Herz. 
und das Licht hieß: tiefes, heiliges Vertrauen 
in ihren Gatten, deſſen Seele mit etwas Unbe⸗ 
ſchreiblichem an die ihrige feſtgeſchmiedet war. 
Wenn er aus England heimkehrte, wollte ſie 
ihres ganzen Lebens Wohl und Wehe in ſeine 
Hände legen. 

O, himmliſche Macht, ſtehe allen denen bei, 
die heilſame Entſchlüſſe gefaßt haben, laß ſie 
nicht vor der Zeit erkalten, laß ſie nicht an Ent⸗ 
4575 ſterben, laß ſie nicht an Hinderniſſen 

umpf werden! 


4 * 
* 


Einer der etſten goldenen Frühlingstage 
neigte ſich zu Ende, als der leichte, hohe Wagen 
des jungen van der Neefen, beſpannt mit zwei 
ſchlanten Grauſchimmeln, vor dem Hauſe des 
Senators hielt. 

Der üngeduldige Bräutigam kehrte von ſei⸗ 
ner Reiſe zurück, viel ſpäter, als er gehofft, und 
nahm ſich nicht einmal die Zeit, erſt im eigenen 
Haufe abzuſteigen, ehe er die Geliebte umarmte. 
Nur mit einem Schwenken des Hutes grüßte er, 
vom Wagen ſpringend, den Vater, der an ein 
Fenſter ſeiner Schreibſtube getreten war. 


(Fortſetzung folgt. 


Der 


Sie ſah Licht in ihrem Dunkel, 


- 


cht werden. Welcher Tag und Datum iſt da⸗ 
mit aber jedesmal gemeint? Die Geſchäftsleute 
(auch nicht alle) und die Landleute wiſſen es, 
dem „Laien“ aber ſind ſie mit der Zeit böhmiſche 
Dörfer geworden. Wir haben es daher für nütz⸗ 
lich gehalten, dieſe Tage einmal zuſammen zu 
ſtellen und fie in alphabetiſcher Reihenfolge vor⸗ 
zuführen, bezw. in Erinnerung zu bringen. An⸗ 
dreastag 30. November. Antoniustag 17. Ja⸗ 
nuar. Barbaratag 4. Dezember. Dreikönigstag 
(Epiphaniastag) 6. Januar. Gallustag 16. Dr» 
tober. Georgi 23. April. Jacobi 25. Juli. Jo⸗ 
hanni 24. Juni. Katharinentag 25. November. 
Lichtmeß (Maria R.) 2. Februar. Mariä Ver⸗ 
kündigung 25. März. Martini (Martinstag) 11. 
November. Matthiastag 24. Februar, Medar⸗ 
dus 8. Juni. Michaeli 29. September. Nico⸗ 
lastag 6. Dezember. Pancratius 12. Mai. Pauli 
Bekehrung 25. Januar. Peter und Paul 29. 
Juni. Siebenſchläfer 27. Juni. Simon und 
Judätag 28. October. Thomastag 21. December. 
Urban 25. Mai. Valentinstag 14. Februar. 
Veitstag 15. Juni. Walpurgistag 1. Mai. 
— Das neueſte Nahrungsmittel iſt 
— Holzbrot! Die „Kontinentale Holz⸗Zeitung“ 
ſchreibt darüber: Als eine Errungenſchaft muß 
es betrachtet werden, daß die Fabrikation von 
Siägeſpänen mit Kleie und Roggenmehl zu einem 
ur Menſchen und Thier genießbaren Gebäck aus 
dem Verſuchsſtadium herausgetreten iſt und ſich 
jetzt thatſächlich, durch den vorjährigen Futter⸗ 
mangel veranlaßt, in Berlin eine Anlage befindet, 
in der gegenwärtig etwa 200 Zentner Holzbrot 
pro Tag fabrikmäßig hergeſtellt werden. Die 
Große Berliner Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft, welche 
jetzt eine größere Anzahl Pferde mit etwa 15 
Kilogramm Holzbrot täglich füttert, iſt die Ur⸗ 
heberin der Hertelung von dieſem neuen Futter⸗ 
und Nahrungsmittel. Durch einen chemiſchen 
Prozeß wird das Holz in Form von Sägemehl 
bezüglich ſeines Zuckergehaltes aufgeſchloſſen und 
zur Gährung gebracht, ebenſo wie Roggenmehl 
und Kleie, die dem Sägemehl nach Durchmachung 
des Gährungspro zeſſes beigemiſcht werden. Die 
%% Theile Sägeſpäne mit / — ¼ Theilen 
Roggenmehl und Kleie werden nach inniger Mi⸗ 
ſchung zu Broten pelormt und abgebacken. Das 
Sägemehl liefert in dieſer Form ein für Men 
ſchen genießbares Gebäck und beſitzt in dünnen 
Broten gebacken, einen bisquitartigen Geſchmack. 
(9 Der Preis des gebackenen Holzbrotes beträgt 
5 Mark für den Zentner; für die tägliche Füt⸗ 
terung eines Pferdes ſind 10—15 Kilogramm 
erforderlich. 


— Am 15. und 16. d. M. ſind in Eisleben 
wiederum Erderſchütterungen verſpürt wor⸗ 
den, von denen die um 91, und 11 ½ Uhr 
Abends einen nach allgemeiner Ueberzeugung noch 
niemals wahrgenommen heftigen Charakter be⸗ 
ſaßen. Der Ausdehnungsbezirk der ſtarken Erd⸗ 
erſchütterungen war ein außerordentlich großer; 
nicht allein in der geſammten Oberſtadt, ſondern 
auch weit in die Unterſtadt hinein wurden die 
Erſchütterungen empfunden, die ſich diesmal durch 
ein fühlbares Schaukeln und Schwanken und 
einen heftigen Schlag äußerten. Ein großer Theil 
der Bewohnerſchaft hielt ſich änglich und erſchreckt 
bis nach Mitternacht auf der Straße auf, da Alle 
die Empfindung hatten, als müßte jeden Augen⸗ 
blick eine Kataſtrophe eintreten. Die erneute 
Heftigkeit der Erderſchütterungen, deren Ende man 
faſt annehmen zu ſollen glaubte, wird mit der 
Wiederinbetriebſetzung der großen Waſſerhaltungs⸗ 
maſchine auf dem benachbarten Segengottesſchachte 
iu Verbindung gebracht, welche wegen umfaſſen⸗ 
der Reparatur einige Zeit außer Thatigkeit geſetzt 
war. — Von anderer Seite ſchreibt man hierzu 
noch: Während in den letzten Tagen die Erd⸗ 
erſchütterungen kaum wahrgenommen wurden, 
machte die geſtern Abend 8 Uhr 20 Min. ſtatt⸗ 
gefundene jede Hoffnung auf eine baldige Beruhi⸗ 
gung zu nichte. Dieſer überaus heftigen Deto⸗ 
nation folgten zwiſchen 10 und 11 Uhr die 
zweite, 11 Uhr die dritte, 11 Uhr 10 Min. die 
dierte, 11 Uhr 20 Min eine an furchtbarer Hef⸗ 
tigkeit alle bis jetzt wahrgenommenen übertreffende 
fünfte. Es entſtand eine an Panik grenzende 
Aufregung: die Kinder ſchrien, die Hunde bellten, 
das Geflügel wurde unruhig, die Bewohner rann⸗ 
ten zum großen Theile auf die Straße; Alles 
war aufs Schlimmſte gefaßt, umſomehr, da in 
kurzen Zwiſchenräumen noch einige weniger hef⸗ 
tige Erſchütterungen folgten. Alledem ſtehen die 
Behörden immer noch abwartend gegenüber. Daß 
die Senkungserſcheinungen einen günftigen Ver⸗ 
lauf nehmen, ſcheint ſeit den letzten Vorgängen 
vollſtändig ausgeſchloſſen und ſonach eine Kata⸗ 
15 unvermeidlich. Das Senkungsgebiet um⸗ 
aßt jetzt über die He der Stadt. — Auf dem 
Breitweg brach infolge der Erdbewegungen ein 
Rohr der ſtädtiſchen Waſſerleitung, in der Ramm⸗ 
thorſtraße ein Rohr der Gasleitung. 
f Eine luſtige Gaunergeſchichte 
wird aus Paris berichtet. Kommt da vor eini⸗ 
gen Tagen ein Offizier, eine ältere, ſchneidige 
Kriegergeſtalt, die Dffizierörofette der Ehrenle⸗ 
den im Knopfloch zu dem großen Weinhändler 
oreau. „Capitaine Duhamel“, ſtellt er ſich vor 
und erklärt dann, er ſei der Chef der Weinab⸗ 
theilung im Kaſino ſeines Regiments und wolle 
einmal einige Rothweine probiren. Herr Moreau 
iſt ſehr erfreut, die Ausſicht auf eine fo gute 
Kundſchaft zu bekommen, und bedient den alten 
Haudegen, der von Algerien und Tonkin ſpricht, 
wie vom Boulevard des Italiens, auf's Beſte. 
Der Kapitän hat eine feine Zunge. Er probirt 
und probirt, iſt ſehr wähleriſch, beſtellt aber 
ſchließlich doch vier Faß Bordeaux, ein Fäßchen 
Cognac, ein Fäßchen Rum und vier Körbe Cham⸗ 
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pagner. „Morgen Nachmittag 2 Uhr bei der 
Lobau⸗Kaſerne vorfahren! Aber pünktlich! Quit⸗ 
tirte Rechnung beifügen!“ Mit einer tiefen Ver⸗ 
Beugung geleitet der erfreute Weinwirth den Haupt⸗ 
mann bis zur Thüre. „Feine Zunge!“ denkt er. 
„Der Mann verſteht was. Und wie ſtramm! 
Hat doch mindeſtens ſeine vier Flaſchen im Leibe 
und geht ſo gerade einher wie bei der Parade. 
Famoſer Kerl! Ja, unſere alten Offiziere!“ Am 
nächſten Nachmittag um 2 Uhr fährt der Wagen 
vor der Lobau⸗Kaſerne vor, Eine Schildwache 
geht auf und ab. Im großen Kaſernenthor ſteht 
der Kapitän, diesmal in Civil, aber die rothe 
Roſette im Knopfloch. „Brav, mein Sohn, Du 
biſt pünktlich!“ ſagt er dem Kutſcher. Wo it 
die Rechnung?“ „Hier, mein Kapitän!“ So iſt's recht, 
aber — Himmelkreuzdonnerwettermillionenbomben⸗ 
undgranatenelementſchockſchwernothnocheinmal 
das iſt ja nur ein Exemplar! „Die Rechnung 
muß doppelt ausgefertigt werden! Dieſe Schafs⸗ 
köpfe in Eurem Bureau! Nu, lauf ſchnell zurück 
und hole das zweite Exemplar, der Poſten und 
ich wollen Deinen Wagen ſchon ſo lange bewachen!“ 
„Sehr wohl, mein Kapitän! fagt der Kutſcher 
und eilt zurück. Als der Kutſcher mit der zwei⸗ 
ten Rechnung wiederkam, waren Wein, Kapitän, 
Wagen und Pferde ſpurlos verſchwunden. Mau 
hat ſie auch bis zur Stunde noch nicht wiederge⸗ 
funden. Die Schildwache wurde zu Protokoll ver⸗ 
nommen, wußte aber von dem Zuſammenhange 
der Geſchichte nichts. Der alte Herr, ſagte der 
Soldat, ſei kurz vor Ankunft des Wagens an 
das Thor der Kaſerne gekommen und habe ſich 
ſein losgegangenes Schuhband wieder feſtgeknüpft. 
In dieſem Augenblick ſei der Wagen vorgefahren, 
der Kutſcher habe mit dem alten Herrn geſprochen 
und ſei dann wieder fortgelaufen. Nach der Art 
und Weiſe der Unterredung habe der Soldat an⸗ 
genommen, der alte Herr ſei der Brotherr des 
Kutſchers geweſen und habe dieſen wegen irgend 
einer Nachläſſigkeit ausgeſchimpft. Denn als der 
Kutſcher fortgeweſen ſei, habe der alte Herr noch 
immer weiter geſchimpſt und geſagt; „Jetzt muß 
ich ſelbſt fahren! Ach dieſe Schafsköpfe! Nichts 
machen ſie recht.“ Dann habe er ſich auf den 
Bock geſetzt und ſei ganz flott fortgefahren. 
Wohin ? Darüber cen ſich Polizei und 
Weinhändler jetzt ihre Köpfe, 

— Der „Bettler⸗General!“, auch „Doc⸗ 
tor von der Roßau“ genannt, eine bekannte wie⸗ 
ner Straßenfigur, iſt im Allgemeinen Krankenhauſe, 
woſelbſt er ſeit einigen Wochen darniederlag, ge⸗ 
ftorben. Es war dies, wie das „Neue Wien. 
Tgbl.“ erzählt, ein hagerer, hochgewachſener, etwa 
ſechszigjähriger Mann mit vorübergebeugtem Ober⸗ 
körper, auf dem ein ausdrucksvoller, ſcharfgeſchnit⸗ 
tener Kopf ſaß. Er war Sommer und Winter 
in Lumpen gekleidet, die nur nothdürftig ſeine 
Blößen bedeckten, ſein Hut war wie von Flinten⸗ 
kugeln durchlöchert. Gewöhnlich poſtirte er ſich 
an eine Mauerecke in der Berggaſſe, Schlickgaſſe, 
oder Kolingaſſe, ſtets eine Anzahl von Jündhölz⸗ 
chenſchachteln in der Hand, die immer ein und dieſel⸗ 
den waren. Er bettelte nie, ſondern nahm die 
Gaben, die man ihm unaufgefordert reichte, mit 
einem heräblaſſenden Kopfnicken in Empfang und 
dankte in ſo gewählten Ausdrücken und Rede⸗ 
wendungen, daß jeder Fremde, der ihm einige 
Kreuzer in die Hand drückte, unwillkürlich ſtehen 
blieb; er machte den Eindruck eines verkleideten 
Bettlers aus einem Montepin'ſchen Roman. In 
zwei Stunden des Vormittags hatte der Mann 
ſein „Tagewerk“ abſolvirt, die übrige Zeit ver⸗ 
brachte er in einer Schnapskneipe an der Roß⸗ 
auerlände, unter deren Stammgäſten er ſich eines 
großartigen Anſehens erfreute. Ein Bankſitz in 
dieſer Branntweinſtube trug auf der Lehne einen 
Zettel mit der Aufſchrift: „Stammſitz des Doc⸗ 
tors“, und Niemand wagte es, in ſeiner Abweſen⸗ 
heit dieſen Sitz einzunehmen. Ueberdies entwik⸗ 
kelte der Mann als „Kfiberlfelberer“ (Bettelbrief⸗ 
ſchreiber) eine ausgedehnte Thätigkeit, die ihm 
den Titel „Bettler⸗General“ eintrug. Seine Bet⸗ 
telbriefe wieſen nicht nur eine ſchöne Handſchrift 
ul fie waren auch ſehr ſtilgewandt und ſchwung⸗ 
voll und mußten im Vorhinein mit 10 Kr. per 
Stück baar bezahlt werden, ſonſt rührte er keine 
Feder an. Er war übrigens wirklich ein ſtudirt er 
gebildeter Manu und hieß mit ſeinem Familien⸗ 
namen Redl. Im neunten Bezirke, wo man ihn 
ſeit mehr als dreißig Jahren kannte, erzählt man 
ſich, er ſei in den Fünfzigerjahren ein ſehr gut 
ſituirter, beſſer geſtellter Beamter geweſen und 
habe in den glücklichſten Verhältniſſen gelebt. Da 
habe er plötzlich die Entdeckung gemacht, daß ihn 
ſeine junge ſchöne Frau, die er abgöttiſch liebte, 
hintergiug. Er verſtieß die Treuloſe und ergab 
ſich, um Vergeſſenheit zu ſuchen, dem Trunke. 
So ſank er, bis er zum zerlumpten Bettler und 
Schnapsbruder ward. Ein Bruder Redl's, ein 
alter penſionirter Beamter in der Nähe Wiens, 
machte wiederholt Verſuche, ihn zu retten und an 
eine menſchenwürdige Exiſtenz zu gewöhnen. 
Der „General“ zeigte ſich 8 allen diefen Ver⸗ 
ſuchen gegenüber unzugänglich, er blieb bei ſeinem 
Bettelbrüdern und bei 4 25 charakteriſtiſchen 
Lumpenanzug. Bekam er hier und da ein ganzes 
Kleidungsſtück, ſo verkaufte er es gleich, indem er 
erklärte, ein ſolcher Anzug würde ihn geſchäftlich 
ruiniren. Bei einem bekannten Gaſtwirthe im 
neunten Bezirke, Beſitzer eines Maſſenquattiers, 
wohnte er volle dreißig Jahre. Diefer Mann 
hat für daß Leichenbegängniß des „Doctors von 
der Roßau“ Sorge getragen. 

— Kommt da eines Tages in ein oberfrän⸗ 
kiſches Dorf der Quartiermacher einer In⸗ 
fanteriecompagnie. Der Quartiermacher hat Durſt 
und begiebt ſich nach dem Wirthshaus, macht 
aber, als er wieder herauskommt, ein bedenkliches 
Geſicht. Urſache: das Bier iſt ſchlecht und koſtet 
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12 Pfg. Zum Glück erfährt er, daß im Dorf 
noch eine zweite Bierquelle fließe, die den doppel⸗ 
ten wozu habe, daß das Bier gut ſei und nur 
10 Pfg. koſte. Der Mann b eine Probe, 
die zur vollen Zufriedenheit ausfällt, und will 
berappen. Wie groß iſt aber ſein Erſtaunen, als 
man die Annahme des Geldes verweigerte: von 
Fremden dürfe man kein Geld nehmen; hier ſei 
ein Gonfumverein und nur wer Mitglied ſei, 
könne ſein Geld los werden. Darauf entſpinnt 
ſich ein kurzes Hin und Her; der Quartier⸗ 
macher will nichts geſchenkt haben und der Bier⸗ 
verzapfer nichts annehmen. Schließlich ſindet ſich 
ein Ausweg; der Soldat tritt dem Verein bei! 
Sein Name wird in die Vereinsliſte eingezeichnet 
und der Nickel darf nun eingeſteckt werden. Der 
Quartiermacher hat aber ein eee 
Herz, was hilft ihm das gute und billige Bier, 
wenn die ganze Compagnie ſchlechtes zu 12 Pfg. 
trinken muß? Aber auch dieſen Knoten weiß er 
zu löſen: er ſchreibt die Compagnieliſte ab und 
— am Abend ergötzt ſich die ganze Compagnie 
als Mitglieder des Conſumvereins am billigen 
Gerſtenfaft! Der Wirth des Ortes ſchnaubt Rache. 
Er geht zum Hauptmann und „ſteckt“ ihm, daß 
Leute der Compagnie einem Verein beigetreten 
ſeien. Der Hauptmann verſpricht ein Exempel 
zu ſtatuiren; er hält, als die Compagnie ver⸗ 
ſammelt, eie von echt militairiſchem Geiſt zeu⸗ 
gende Anſprache. Mit tiefem Bedauern habe er 
vernehmen müſſen, daß Leute ſeiner Compagnie 
fi unterfangen, einem Verein beizutreten, ohne 
ſein Wiſſen und ohne ſeine Zuſtimmung; wie ſich 
Solches mit der militairiſchen Zucht vertrage x. 
36.5 er wolle nicht hoffen, daß am Ende gar po⸗ 
litiſche Dinge dahinterſteckten. Jeder, der dem 
Verein beigetreten, ſolle das „Gewehr über“ neh⸗ 
men. In dieſem Auyenblid klappt ein Griff, wie 
er ſelten fo präcis geſehen worden, und die ganze 
Compagnie ſteht mit „Gewehr über“ da. Der 
Hauptmann macht trotz des Prachtgriffes ein be⸗ 
troffenes Geſicht, ruft dann auf's Geradewohl 
einen Mann heraus und inquirirt. „Sie find 


‚alfo Mitglied; was haben Sie Aufnahmegebühr 


bezahlt?“ — „Nichts, Herr Hauptmann.“ — 
„Welches find die Statuten?“ Der Mann ſchweigt, 
und ein Zweiter wird herausgerufen; auch dieſer 
2 Der Hauptmann ändert die Frage⸗ 
ellung: „Welchen Zweck hat denn der Verein?" 
Nun kommts heraus: Bierverſchank, weil den 
SE das Bier im Wirthshaus nicht mehr bes 
agte. 
heller; er läßt ſich den Hergang berichten, reitet 
dann ein paar Schritte auf und ab und fragt 
weiter: „Sie glauben alſo, daß Das der ganze 
Grund iſt ?“ — „Jawohl, Herr Hauptmann.“ — 
„Die Halbe koſtet nur 10 Pfge.?“ — „Jawohl, 
Herr Hauptmann.“ — „Und das Bier iſt gut?“ 
— „Jawohl, Herr Hauptmann!“ ruft die Com⸗ 
pagnie wie aus Einem Munde. — „Nun“, ſagt 
der Hauptmann, mit dem ganzen Geſicht lächelnd, 
und winkt dem zwei Mann, wieder einzutreten, 
„wenn's jo iſt, dann trete ich auch bei!“ 


— Abführung der Abfallſtoffe in 
der Stadt New⸗ Bork. Zu den vielen 
Vorſchlägen, die in letzterer Zeit in Bezug auf 
die Bewältigung der Abfallſtoffe in New⸗Nork 
gemacht wurden, geſellt ſich ein ſolcher vom Cbef⸗ 
Ingenieur des Marine » Departements, Herrn 
Melville, in Form einer Conſtruction für 
Abfallboote, welche er der Stadt unterbreitete. 
Er ſchlägt vor, ein Boot von 194 Fuß Länge, 
35 Fuß Breite und 18 Fuß Tiefe für eine Laſt 
von 750 Tonnen mit einem Tiefgange von 9½ 
Fuß zu bauen. Der Laderaum für den Ab⸗ 
fall fol 21 000 Kubikfuß faſſen und würde 100 
Fuß der Geſammtlänge des Schiffes einnehmen. 
Der Boden dieſes Laderaumes iſt von der Mitte 
nach beiden Seiten ſtark abfallend gelegt, ſo zwar, 
daß ſeine Außenkante noch über der Waſſerlinie 
liegt. Der Verſchluß dieſes Raumes erfolgt durch 
Klappen, welche von einer Brücke aus geöffnet 
werden können Die Löſchung erfolgt, ohne daß 
Waſſer in den Laderaum eintritt. Die Geſchwin⸗ 
digkeit des Bootes ſoll 10 Knoten betragen, und 
letzteres ſoll ſeetüchtig fein und bei jedem Wetter 
Nandi Meilen weit hinausfahren können. Zur 

einigung des Laderaumes dient eine ſtarke 
Dampfpumpe, welche gleichzeitig als gelegentliche 
Feuerſpritze Verwendung finden mag. Außer zweien 
ſolcher Boote ſchlägt Herr Melville noch 5 kleinere 
vor von ähnlicher Conſtruction, 109 Fuß land 


und mit 4500 Cubikſuß Laderaum, ſowie 28 


Schlepp⸗Prahme, nach demſelben Princip gebaut, 
mit je 5000 Cubikfuß Laderaum. Der Raum 
unter dem für den Abfall beſtimmten Laderaum 
iſt genügend, um den Fahrzeugen die nöthige 
Tragkraft zu verleiben. Herr Melville behauptet, 
daß die Naht, aus Stahl hergeſtellt, für 
ungefähr die Summe geliefert werden könnten 
welche gegenwärtig jährlich für die Aus füh⸗ 
— des Abfalls in New York verausgabt 
wird. 

— Lotz der ſtrengen Maßregeln gegen den 
häufigen Mädchenraub in Kroatien iſt der⸗ 
ſelbe in einzelnen Landestheilen noch immer im 
Schwunge. Am 16. d. M. erſchien der fünfzig⸗ 
jährige griechiſch⸗orthodoxe Waldarbeiter Milan 
Marit aus dem benachbarten Kleingrotz in Bes⸗ 
linat bei Glina und raubte bei hellem Tage ein 
kaum ſiebzehnjähriges kathol iſches Mädchen. Die 
ihm ſich Entgegenſtellenden bedrohte Marie mit 
ſcharfen Waffen und brachte das Mädchen in 
In Wohnung, wo es ſich zur Zeit noch be⸗ 
ndet. 

— Ein Mitglied der kaiſerlichen Familie 
in China wurde unlängſt krank. Sofort wurden 
die ärztlichen Berühmtheiten von Peking gerufen; 


und wenn man dem Amtsblatte des himmliſchen 


Reiches glauben darf, fanden ſich am Kranken⸗ 
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Dampfer wurden ſtark beſchädigt. 


Das Geſicht des Hauptmanns wird ſchon 
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bette nicht weniger als hundertdreiundzwanzig 
Aerzte ein. Und trotzdem iſt der Kranke nicht 
fehr des er wurde ſogar geſund, und darin 
iegt das Wunder! 


Telegramme. 


Wien, 23. October, Der König Alexander 
von Serbien empfing heute Vormittag den 
Miniſter des Auswärtigen Grafen Kalnoky. 

London, 23. October. Aus Simla wird 
dem Reuterſchen Bureau berichtet, daß die Beſ⸗ 
jerung im Befinden des Emirs von Afghaniſtan 
fortdauert. 

In der Freitagsſitzung des japaniſchen Ober⸗ 
hauſes in Hitoſchima begründete der Miniſter⸗ 
präfident Graf Ito in längerer Rede die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung, betreffend die Deckung der 
Kriegskoſten und vertheidigte Japan gegen den 
Vorwurf, den Ausbruch der Feindſeligkeiten be 
ſchleunigt zu haben, indem er die vor Abbruch 
drr diplomatiſchen Beziehungen mit der chi⸗ 
neſiſchen Regierung gewechſelten Schriftſtücke ver⸗ 
las. Die Rede machte einen großen Eindruck. 
Das Haus ſprach ſich einſtimmig für die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges aus und genehmigte die 
Vorlage betreffend die Aufſtellung eines außer⸗ 
ordentlichen Kriegsbudgets von 150,000,000 Nen, 
die bis zur Höhe von 100 Millionen durch Auf⸗ 
nahme einer Anleihe gedeckt werden ſollen. — 
In anſcheinendem Wiederſpruch mit dieſen Nach⸗ 
richten meldet Reuter's Bureau aus Tientſin vom 
22. October, daß zwiſchen China und Japan ge⸗ 
genwärtig in Söul Friedensverhandlungen einge⸗ 
leitet wären. N 

Antwerpen, 23. October. Heute Vor⸗ 
mittag geriethen auf der Schelde der nach Lon⸗ 
don abgehende Dampfer „Georgian Prince“ und 
der norwegiſche, mit Getreide befrachtete Dampfer 
„Ikarus“, Kapitän Tolleſſen, in Colliſion. Beide 
Verluſt an 


Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Seidel aus Dresden. — 
Maas und Kantrowien aus Berlin — Iusp. Hofmann aus 
Warschau. 

Hotel Victoria. Herren: Karasifski und Hubert 
aus Warschau, — Hagen aus Berlin. — Rosenwald aus 
Bamberg. 

‚Hotel de Pologne. Herren: Pawlowski aus Ka- 
lisch. —{Meyerowiez ans Riga. — Kamifski aus Radom. 
— Goreley aus Czostochau. — Cechner aus Nowo- 
Alexaudrja. — Betiger aus Gera. — Urbanowski ans 
Miesiykow. — Rmendyk aus Mogilew. — Poplaweki 
und Rotstadt aus Warschau. 
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Lagiewniki, Lodz 
Widzewska 64. ' (134) 
Cena Okowity 1 dnia 23 Pazdziernika. 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Rs, 8.90. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akcyzu 10 Kop. od stopnia.) 
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den behaftete. 


OO οοοοοοοννιν PRIOROOKOSKOOKK. 


| Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, er 17 E October 1894: 


„Leichte Cavallerie“. 


7% 
Große komiſche 56 mit Geſang und Tam in 2 Akten von Garl aM 


Muſik von Franz von Suppe. 
Drei Frauen auf einmal. 


Vorher zum 2. Male: 
Deiginal- We een in einem Aufzug nach Seribes „la ir, de 
la Savoie“ bearbeitet von Alex. Cos mar. 


Morgen, N e 2. 5 October 1894: 


DANIELA. 


Giofes Senjation»Schaufpiel in 4 Akten von Felix Philppé. 


Saiſon⸗Novität 


in Scene güſetzt von Albert Roſenlhal. 


Die neuen Decorationen des 1. u. 2. Aktes find vom Decoratlonsmaler 
W. Mareſch angefertigt, 


Die Direction 
Leerer eee 


CIRCUS K.CINISELLI. 


Heute, Mittwoch, den 24. Oktober 1894: 


Große Vorſtellung ee 


er aus den beſten Nummern des Circus⸗Repertoirs. 
Zum letzten Male: 


Abena UND eee 


Große komiſche Pantomime mit Ballet in 2 Abtheilungen, arrangirt 

vom Balletmeiſter Herrn Riehard Riedel und ausgeführt von 
der ganzen Geſellſchaft. 

Auftreten der ganzen Geſellſchaft. 

— , der Borfie der Vorſtellung un um 8½ Uhr Abends. 


Lehrlinge 


ür die Steindruckerei, 


— — 


ſowie auch im Zeichnen 9 junge Leute, 


welche das lithographiſche Nach erlernen wollen, köunen ſich melden f 


bei 
L. Soner, 
graphiſche Anftalten, Diielna 13. 
3800006000 


9 Großes Lager gebogener Möbel 
aus der Fabrik „Wojciechow‘‘ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


N. B. MIRTENDAUN, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. 9 
SGCOOO0OS en 


D 
KW 
— 


Gasmotaren⸗ Fabri 


= Karl Röder in Lodz 
empfiehlt 
Gnsmotore eigener, Conſtruttion, 


als Die beſten und billigften der Gegen 
wart. Günftige Zahlungs- Bedingungen. 
Weitgehendſte Garantie, Größte Gaserſpatuiß. 


engniſſe über meine Motore, welche am bieſigen Platze und in 
1 sm Etabliſſement zu beſichlig en find, zur gefl. Einſicht vorhanden. 


2900900 


Nervenarzt (10-10 
Dr. med. A. Panski 


empfängt wie früher mit Nervenlei⸗ 


Ogrodnik zdolny, 


obeznany wszechstronnie, dobremi 
swiadectwami, poszukuje ode! Listo- 
Behandlung mit Elec- | pada lub pöaniej posady. 

icıctät. Sprechſtunde von 4—7 Uhr. Adres: ul. 

Petrikauerſtr. Nr. 6, Haus Tennenbaum. S. Bogdanski. 


Pezaxropr u Hazaren Jleomoısa» 3oRep> 


10 


FTF... . 
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FUN 
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Verein Lodzer Cyeliſten. 
Mittwoch, den 12. (24.) October a. er.: 


General⸗Verſammlung. 


7 . 8½ Uhr Abends. ug 
1) Ballotage; 
2) Caſſa Bericht; 
N 8) Vermiſchte Fragen; 
4) Comité⸗Waßlen 
wozu um künktliches und recht zahlreiches Erſcheinen gebeten 5 
358) Der Vorſtand. 


Die Verwaltung 


des judischen Hospitals 


der 


BAAR] & Mead ate ple 


macht hierdurch bekannt, daß am 18. (30.) Oetober d. J. um 12 Uhr 
Mittags in der Kanzlei des Hoſpitals iche Lieitation an- 
zeſetzt iſt zur Vermiethung von 20 Koſcherfleiſchläden, 
welche zum Eigenthum des Hospitals unter Nr. 19607 in Lodz gehören, 
auf den Zeitraum vom 1. 13. Januar 1895 bis zum 1. 13. Januar 1898. 

Die Bedingungen für die Vermiethung ſind in der Kanzlei des 
Hospitals einzusehen. 

Der Vorfitzende der Verwaltung: 


. K. POZNANSKI. 


enheit! 


Büftenhalter ee 


Met 2 Gatlurgen für Damen, welche kein Corſett tragen 

0 N können, werden angefertigt in der Corſetifabrik von 

Anna Laferska 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. 

Lager von fertigen Büſtenhaltern, Corſetis, Kinder Corſetts, 
Binden, Geradehaltern, picſell für Sa üler, Schlllerinnen und Erwachſene. 
Säm miliche Beſtellur gen werden pünktlich und ſauder ausgeführt, 

Daſelbſt werden Fräuleins aufgenommen, die mit dem Hand⸗ ve 


Maſchinen⸗Nähen vertraut find, 
Frauenarzt. 


EEE ůͤ —-„— 
Wegzug halber Sprechstunden von 11 Uhr Bor: 


iſt eine Schlafzimmer⸗ und Eßzim⸗ | mittags bis 4 Uhr Nachmittags. 
mer⸗Einrichtung ſofort zu verkaufen Petritauer⸗Straße Nr. 70, 


bei Ede Kroͤtka ⸗Straße beim Grand 
Carl Ebhardt, Hotel. (50—13 


Petrikauer Straße 165. | — ——— 
Ein junger Offizier, 


1). KRUKONSKL welcher die Univesfität beendigt hat, ers 


theilt Correpe tit onen in ſämmtlichen Fä⸗ 
chern W 10 en 
zu den Prüfungen für den Els jährig⸗ 
iſt zurückgekehrt und empfängt Freiwilligen Dias vor, eventuell für 55 
wie früher bis 10 Uhr früh, und öder Logis. —Adreſſe bire unter D. 8. 
von 5 bis 6“ Uhr Nachmittags. an die Exp. d. Bl. zu richten. (3—2 
Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus 
Dobranicki, 2. Etage, neben der | 
n DS r eee des Herrn J. Müller. | 


Karl Kühn 


Dr. Theodosie 
| Waller-Poznanska, 


Piotrkowska Nr. 41, 
5 


Stroz 
. 


wird geſucht. Näheres Przejazd⸗ 
ewegungs⸗Kuren 


5 3 und Rinder. 
Damen werden von Frau Kühn behandelt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 182 nen, im 
Fronthauſe 2 Tec en Unks. 


sen 


Auf Futtermahrrühen 


werden Beſtellungen in der Meigen 
Stärke Fabrik von E. T. Neuma nn 
in Empfang genommen. (3 —2 


Für huſtende und ſchwächliche 
erſonen 

ſind die vom Medieinal⸗Departement 

eonceſſionirten Mali⸗Exteakt und 


Bonbonß r Lel iwas "au 
in allen Apotheken und Droguenhands 


lungen zu bekommen. 


Losnozeno ſlenrypon 
Bapmaga 11 Ontaöpa 1894 rom. 


Straße 12, parterre, Quartier 1. 
Daſelbſt find auch 1- und mehr⸗ 
zimmrige Wohnungen zu vermi leben. 


— — —— — — 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruftkran⸗ 
ker koſtenfreie Auskunft über ſichere Heilung. 
E. Funke, Berlin 8 W., aasee 5. 


e 
Zahnarzt 


e 


Petrikauer⸗Str. 50, Haus d. Herrn 
L. Friſchman. 
Sprechſtunden v 10—1 und 
v. 2— 5 Uhr 8 


N 
RE RR 


(15:6 


er 
CHowny siaad 


Piotrkowska 27. 


OBBABIEHIE. 

Obsasınerea, 410 14 Orta6pa 1894 
rona c 10 yac. yıpa nr r. Jonsm 
nog JR 295 no vun Orpoxonoli 
Gynerß IponaBaTsca ABEKHMOG HMY- 
MeCTBo, Npuuarıemamee Agercauıpy 
Cyıps, cocronmee u3% ne as ons- 
nennoe AAA TOPTOBs 5 452 pys 
Oyxeömi Upuerass: OUTPOBCKIN, 


OBbABAIEHIE. 
O6sasanerea, ao 19 Oxraspa 1894 
rona c 10 yac. yrpa BB r. Jonas 
non JG 6 no yanıs Koncranrnnon- 
CKOH Gyner' Upozanaren ABHRHMOB 
uuymecrno, npnuarzesamee Kasn- 
unpy AJoune, cocroamee 7 rokap- | 
naro cranka, YYAOHHEXB. Hamunb, 
mnefnoft Mamunht, dextpndecxolt 
namunkn, mpyömraxa H HAKOBAub- 
nuka, ONBHEHHOG Aa TOPLOBB Eb 

128 py6. 
Cyaebusıit Ipucrags: OCTPOBORIH. _ 


F 


ſconcurrenzl; 1 


8 

Die an} | 
© 2. Schönield 8 
5 
1 


Dzila ⸗ Straße * 1 ru von Romalipti) 


in 
empfiehlt: ee e Corre⸗ 
— ſpondenzkarten und Muſter⸗Beutel, 
Telephon Nr. 855. 
988808080840 


1 
v. Dusch. Theater ſucht anftänd, möbl, 
Zimmer. 
Adriſſe unter I., T. an die Exp. d. 
Bl. erbeten. ; 
—— Anftänd, möbl, 


Zimmer 


für fofo.t zu miethen geſucht. 
Adreſſe unter I., T. an bie Exp d. 
Bl. erbeten, 


Em ſchwarzer Pudel, 
mittlerer Größe, iſt zugelaufen. Der Eigenih 
mer kann den ſelben gegen Erſtattung ber 3 355 1 
ſertions⸗ und Futterkoſten abholen bei 

PF. Minschewski, 
Poznanstes mantis Jamilienhäuſer, 3. Thor Nr. 8. 3. Thor Nr. 8. 


Fätherneiſtet 


(Studirter Chemiker), 
vollſtändig vertraut mit der Ba 
ſtellung jeder Art Farben, auch pract ſch 
erfahren, ſucht paſſende Stellung in 
einer Wollfärberei. Gehaltsanſprüche 
beſchelden. air Offerten unter J. K. 46 
an die Exp. d . Bl. erbeten. . Bl. erbeten. (3—1 


Bonx 


Francuzki, Niemki, Polki, 
x ezyciem 1 krswieczyzug; sg zaras do umiosz« 
tzenia, 

Bjuro Nauezycielskie W. Roselnzew« 
skiej, Drielns Nr. II. 


Ein junger Mann, 
Chriſt, welcher die doppelte Buchführung und 
deutſche Correſpondenz beherrſcht, auch der 
ruſſiſchen und polniſchen Sprache kundig iſt, 


— 


— . 0 , (N , 


ſucht per ſofort Anſtellung. 


Offerten beliebe man unter A. B. 18 1 


der = = Bl. niederzulegen. 6 1 8 


Ns, 3000 Einlage 


nöniht fih Jemand an einem rentablen 

Geſchäft zu betbell gen. Nähere Aus⸗ 

kunſt ertheilt H. Kallmann, Lodz, 

Dilelna 17, 3—1 
In meiner neueröfineten 


Religions-Schule 
gelſtra 5 loßberg), 
ae 22800 600 9 92 5 22 
eh En Außer den bes 
Sägen werden auch die allgemeinen 
e e von tüchtigen renommirten 
En. ertheilt. 
3-1) a ene 
J. Goldberg. 
Kleetricität u. Massage 
gegen Krämpfe, 3 nnn 
Rheumatismus u. 
Nerpenatzt (16:4 


Dr. Eliasberg, 


aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowakt 2. Etage. 


Schüler-Aumeldungen 


für weine Lehranſtalt (Zawadzkaſtraß: 
Ne. 15) nehme ich täglich von 9—11 
Ahr Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nachmittags eng gen. 

Lehrer J. Lewinsohn. 


0 Schnellprsssepdruck von Leopold Zoner. 


